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MeÄmcht dero&etflen Kemrleitm.
Großes Kanptqnartier , 11. Jan . (W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend Wienport -Bpern und südlich fanden

nur Artilleriekämpfe statt.
Ein ftanzösischer Angriff bei La Woiselle, nordöstlich

Albert , scheiterte gänzlich.
Nördlich Soissons griff,n die Franzosen , die sich nur

in einem kleinen Stück unserer vorderen Gräben festgesetzt
haben , erneut an . Sie erzielten bisher keine Erfolge.
Die Kämpfe dauern noch an.

In der Nähe von Soupir hat in den letzten Tagen
kein Kampf stattgefunden . Östlich Aerttzes nahmen
unsere Truppen das ihnen entrissene Grabenstück zurück.
Der Feind hatte schwere Verluste.

In den Argonneu schreiten unsere Angriffe weiter
fort.

Im Hverelsaß herrschte im Allgemeinen Ruhe.
Hstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage in Hstprenße « und Wordpolen ist unver¬
ändert . Bei der ungünstigen Witterung kommen auch
unsere Angriffe in Z>oken westlich der Weichsel nur lang¬
sam vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

Aoi MliA» MMmlstz.
Der zähe Widerstand der Deutschen.

Berlin,  II . Jan . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Täglichen Rundschau ", Pietsch, meldet
seinem Blatte aus Mülhausen : Die in der Linie Uffholz-
Sennheim -Oberburnhaupt -Altkirch aus dem Thar - und
Sulzbachtale in den Tagen vom 7. bis 9. Januar statt-
gefundenen energischen Angriffe der französischen Truppen¬
abteilungen sind sämtlich an dem zähen Widerstand
unserer dortigen Truppen gescheitert. Die Hauptbrenn¬

punkte der dortigen hartnäckigen Kämpfe waren die
Höhe 425 südöstlich Steinbach und das Gelände westlich
und südwestlich von Ober -Burnhaupt . An beiden Stel¬
len wurden die französischen Truppen mit großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen und einige Hunderte Gefangene
gemacht. Die Absicht des Gegners , sich der in Frage
stehenden Orte zu bemächtigen , scheiterte vollkommen.
Ich habe persönlich einem Angriffe am 7. Januar bei¬
gewohnt und war in Sennheim Zeuge der sehr heftigen
Beschießung, wo die französische Artillerie die evangelische
Kirche mit Granaten beschoß. Bis zum späten Abend
wurde der Ort unter Feuer genommen . Ich habe die
Nacht im brennenden Orte zugebracht , dem vietzSchaden
zugefügt wurde.

Flieger über Dünkirchen.
Genf,  11 . Jan . (Ctr . Frkft .) Etwa zwölf deutsche

Flieger haben , wie die „Agence Havas " meldet , am
Sonntag Dünkirchen und die Nachbargemeinden über¬
flogen und etwa dreißig Bomben abgeworfen . Da Ab¬
wehrmaßregeln getroffen waren , gab es keine Opfer an
Menschen. "Der Materialschaden soll nicht bedeutend sein.
Weitere Einzelheiten fehlen.

Die Nahrungsmittelzufuhr für Belgien.
Berlin,  11 . Jan . (Ctr . Bln .) Nach einer Mit¬

teilung des amerikanischen Hilfskomitees für Belgien
sollen laut „Berl . Tagebl ." bis zum 12. April noch 44
Schiffs mit Lebensmitteln für Belgien aus Amerika
abgehen.

Die Behandlung der Kriegsgefangenen.
Paris, II.  Januar . (Ctr . Frskr .) Das Kriegs¬

ministerium teilt der Presse eine offizielle Note mit , die
besagt : Infolge der harten Behandlung der französisch-n
Kriegsgefangenen in Deutschland , die durch amtliche
Dokumente festgesteUt ist, hat die französische Regierung
energisch in Berlin auf diplomatischem Wege Protest er¬
hoben und Reziprozitätsmaßregeln gegenüber den deutschen
Gefangenen in Frankreich ergriffen . Künftig wird die
Heimbeförderung der deutschen Arzte und Krankenwärter
von der Heimbeförderung des französischen Sanitäts¬
personals abhängig gemacht Nach dem Beispiel Deutsch¬
lands , so sagt die Note , haben wir die tägliche Zuwen¬
dung von 5 Centimes an die Soldaten und Unteroffiziere
sowie die Verteilung von Tabak aufgehoben . Wir haben
den Sold der gefangenen subalternen und höheren
Offizier auf 60 und 100 Mark herabgesetzt. Wir haben
das Ernährungssystem geändert . Diese Bestimmungen
haben bereits Resultate gezeitigt , besonders in Bezug auf
die Erleichterung der Korrespondenz mit den französischen
Gefangenen in Deutschland . Die Regierung ist fest ent¬
schlossen, diese Mittel bsizubehalten und konsequent den
deutschen Kriegsgefangenen diejenige Behandlung ange¬

deihen zu lassen, welche die französischen Gefangenen er¬
fahren . (Frkf . Ztg .)

Sn Sellin Kries.
Konstantinopel,  11 . Jan . (Ctr . Frkft .) Nach

zuverlässigen Informationen räumten die russischen
Truppen , die schon vor einiger Zeit das Stadtgebiet
von Täbris verlassen hatten , jetzt auch dessen Umgebung
und zogen sich mit ihren Besatzungsabteilungen nach
Dschulfa zurück. Die Russen versammeln dort größere
Streitkräfte , um den Übergang über den Araxes zu ver¬
teidigen . Die Preisgabe der Jntercssenzone in Nord¬
persien vollzieht sich für Rußland unter ehernem Zwange.
Auf der einen Seite rückt die türkische Armee siegreich
vor , auf der anderen Seite haben sich die Schachsewennen,
der mächtigste Kriegerstamm Persiens , jetzt einmütig
gegen die russischen Bedrücker erhoben und machen ge¬
meinsame Sache mit den Türken.
Ankunft des englische« Oberkonrrniffars in 'Kairo.

Mailand,  11 . Jan . (T . U.) Der „Secolo"
meldet aus Kairo : Der englische Oberkommissar für
Ägypten , Mac Mahon , ist vorgestern , am 9. Januar,
über Alexandrien in Kairo eingetroffen . Er wurde vom
Kommandanten der englischen Truppen , dem General
Maxwell , vom ersten Minister und den höheren Offizieren
der englischen, ägyptischen , australischen und neuseeländi¬
schen Truppen empfangen . Eine Abteilung englischer
und ägyptischer Infanterie und ein Musikkorps bildete
die Ehrenwache . Die Umgebung des Bahnhofs war
von einer großen schweigenden Volksmenge erfüllt . Die
Straßen waren nicht beflaggt . Eine Abteilung Kavallerie
ritt dem prunkvollen Zuge durch die Straßen voraus.
Die Ordnung war vollkommen . Aber die eisig« Kälte
der stummen Menge berührte eigentümlich . Nachmittags
machte der Oberkommissar dem Sultan seine Aufwartung.
Dieser erwiderte sofort seinen Besuch und gab am Abend
ein großes Bankett zu seinen Ehren.

* •

Berlin , 11 . Jan . (Ctr . Bln .) Wie die „B . N . N."
von maßgebender Seite hören , hat die portugiesische Re¬
gierung alle in der letzten Zeit verfügten Beschränkungen
wieder aufgehoben , die darauf abzielten , den deutschen
Kriegsangehörigen das Verlassen Portugals zu erschweren
bezw. unmöglich zu machen . Danach darf England der
unbedingten Gefolgschaft Portugals anscheinend noch
immer nicht ganz versichert sein. Wie von anderer Seite
mitgeteilt wird , ist die Schwenkung der portug . Regierung
auf Einschreiten des deutschen Gesandten in Lissabon erfolgt.

London,  11 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus : Lord Rosebery führte
in einer Rede in Dalkeith u. a . aus : Wir stehen zwei
Tatsachen von größter Bedeutung gegenüber : erstens,
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Träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(1. Fortsetzung .)
Von Schnee über und über bestäubt, trat ein junges

Mädchen mit Hellen Augen in den kleinen Laden . An der
Tür blieb sie stehen und schüttelte die kräftiae. etwas zu
robuste Gestalt, daß der Schnee in kleinen weißen Wolken
um sie herflog.

„Entschuldigen Sie nur , beste Frau Kähne, daß ich so
spät komme, und weiß wie ein Weihnachtsmann, " dabei
nahm das Mädchen die schwarze Pelzmütze von dem rötlich
blonden Haar md schlug sie kräftig aus , „aber es ist
draußen kaum zum Weiterkommen, und erst war mit den
Gören und dann mit den Heften kein Ende zu finden."

Frau Kähne hatte ihrem langerwarteten Besuch
freundlich zugenickt.

„Hübsch, liebes Lottchen, daß Sie überhaupt noch mal
kommen. Aber ich dachte mir 's gleich, daß Sie noch
würden Abschied nehmen wollen."

Die Junge nickte ernsthaft und reichte der alten Frau
die Hand über den Ladentisch herüber.

Dann sah sie, wie Frau Kähne vorher , mit abschied¬
nehmenden Augen in dem kleinen Raum umher.

„Seltsam wird's einem sein, wenn hier fremde Menschen
hausen."

Als sie das traurige Gesicht der alten Frau bemerkte,
unterbrach sie sich rasch und schlug einen heiteren zuversicht¬
lichen Ton an.

„Gut , daß Sie die Last und die Sorgen und den
Aerger nun hinter sich haben, liebe Frau Kähne. Passen
Sie mal auf, wie nett und gemütlich Sie 's in der neuen
Wohnung haben werden."

„Zwei Kammern und ein kleines Loch von Küche!
Wenn Sie das eine Wohnung nennen !" Es kam sehr
bitter heraus . „Aber lassen Sie gut sein, liebes Kind. Es
ist genug, wenn wir daran zu knabbern haben ! Weshalb
noch Fremde damit belästigen !"

Ein Schatten flog über das etwas breite, gutmütige
Gesicht des Mädchens.

Die Alte verstand sie sofort und klopfte freundlich dle
Hand , die neben der ihren auf dem Ladentisch lag.

„Im übrigen aber sind wir Ihnen sehr dankbar,
liebes Lottchen, für Ihre treue Freundschaft und ganz be¬
sonders auch mein Rolf . Er sagte auch neulich, als er
auf einen Sprung von Berlin hier war , zu Berta und
mir : Wenn alle anderen sich von euch wenden, weil ihr
nun wirklich ehrlich arme Leute geworden seid, Lottchen
Heine wird gewiß zu euch halten ."

Das Mädchen war flammend rot geworden und spielte
mit einer Buchecke, die sie hastig auf und nieder bog.

Rach einer kleinen Pause sagte sie: „Wenn ich fragen
darf, wie geht es dem Herrn Rolf in Berlin ?"

Frau Kühnes Gesicht leuchtete auf. „O, ich danke, gut.
Wenigstens schreibt er froh und zufrieden. Einem Menschen
von seiner Bildung und seinem Talent kann es ja auf
die Dauer nicht fehlen. Ich bin gewiß, er erreicht, was
sein Vater hat erreichen wollen : einen geehrten Namen tn
der Kunst und Geld und Gut dazu für uns alle mit."

Lottchen Heine nickte zustimmend. Ihr Gesicht zeigte
stolze, gläubige Zuversicht.

„Hat Herr Rolf sich nun ganz für die Malere » ent¬
schlossen?"

„Darüber kann ich Ihnen nichts Genaues sagen,
Lottchen. Sie wissen ja, Rolf spricht sich selten aus . Aber
ich denke doch, denn er schreibt von viel Arbeit. Ein
Jammer , daß er seinen Doktor nicht hat machen können,
wie es seines Vaters größter Herzenswunsch war . Ja,
wenn das Unglück nicht gekommen wäre ! Heute frisch
und gesund — morgen ein toter Mann . Mein armer
Edmund ! Er hätte es sicherlich selbst noch zu was ge¬
bracht. Er war ja noch kein alter Mann , eben fünfzig,
und voller Ideen und Pläne . Ein großes Buch- und Kunst-
qeschäft hat er gründen wollen hier auf dem Markt , wie
sein Vater es in Berlin gehabt hat . Sie haben doch
gewiß mal von der berühmten Firma Rudolf Kähne Sohn
in der Wilhelmstraße in Berlin gehört ? Rein ? Seh n
Sie das war sein Vater , mein Schwiegervater selig, den ich
nicht mehr gekannt habe. Und all das schöne Vermögen
und das schöne Geschäft hin und verloren . Und nun hier
in dem Rest mit einer Leihbibliothek und Schreibwaren,

und auch das aus und vorbei. Aber was sie auch sagen
mögen, die Berta und all die anderen — meinen armen
Edmund trifft keine Schuld . Er ist eben eine Künstlernatur
gewesen, wie auch mein Rolf es ist. Aber dem wird, will s
Gott , das Glück günstiger sein."

Die alte Frau hielt die Hände im Schoß ihres schwarzen
Lüsterkleides gefaltet und blickte andächtig vor sich hin. In
ihrem Herzen wiederholte Lottchen Hölne inbrünstig die
Worte der alten Frau.

Von der Rathausuhr schlug es halb.
Frau Kähne fuhr zusammen. „Du meine Gute, schon

halb neun I Da muß ich wirklich schließen, sonst wird die
Berta mit Recht böse. Ra denn in Gottes Namen , zum
letzten Male ."

„Ich helfe Ihnen , Frau Kähne." , , A
Die beiden schlossen die Tür von mnen , legten mit

bebenden Händen den Laden vor und schoben die Eisen¬
stange ein. Dann , ohne sich noch einmal umzusehen,
verließ die alte Frau mit wankenden Knien den kleinen
Raum , an den sie mit ihrem Seligen soviel stolze Hoff¬
nungen geknüpft hatte . — '

In dem kleinen Hinterzimmer , das den Ausgang nach
dem Hof zu hatte , stand Berta und schnitt Butterbrote
zurecht. Gleich für die Schulzen mit, damit sie morgen
früh zum Kaffee ihren Imbiß hatte . .

Sie grüßte die junge Lehrerin nur mit emem kurzen
Kopfnicken. . „ ,, . .

Ihr Gesicht wurde erst etwas heiterer, als Lotte d,e
Einladung Frau Kühnes ablehnte , ein Butterbrot mit ihnen

3UĤä 'tte noch gefehlt, wo wir 's kaum selber zum Satt¬
esten" mehr haben, " brummte Berta , während das junge
Mädchen durch den finsteren Torweg zum Haus hinausschritt.

Das Schneetreiben hatte sich gelegt. Auch die Luft
war milder geworden . Am Himmel blinkten die Sterne
in reinem Glanz.

Gläubig sahen zwei junge Augen unter dem schwarzen
Pelzkäppchen zu den Sternen auf : Ja , ganz gewiß, ihm
würde das Glück günstig sein! 4



daß die britische Nation auf immer unterworfen wäre,
wenn sie nicht bis zum letzten Schilling und bis zum
letzten Mann kämpfte, und zweitens , daß das deutsche
Volk als die größte Militärnation der Welt sich nie
wieder erheben würde , wenn es geschlagen würde.

Angebliche Kämpfe zwischen deutschen und
portugiesischen Truppe « .

Amsterdam,  11 . Jan . (T . U.) Nach den letzten
amtlichen Depeschen aus Lissabon, die Reuter von London
aus verbreitete , sollen die deutschen Streitkräfte , die vor
einigen Tagen in die portugiesische Kolonie einsielen , die
Grenze an einem Punkte überschritten haben , an dem
nur eine schwache Streitkraft der Portugiesen , 650 weiße
und eingeborene Truppen mit 2 Geschützen, standen . Die
deutschen Truppen zählten ungefähr 2500 weiße Kavallerie.
Die Deutschen, so heißt es wcitei , hätten den Versuch
gemacht, die Eingeborenen zur Revolte aufzustacheln.
Trotz der Ungleichheit der Streitkräfte sollen die Portu¬
giesen die Deutschen in einen Kampf verwickelt haben,
aus dem sie sich jedoch zurückzogen, um Verstärkungen
abzuwarten , die von anderen Teilen des Landes unter¬
wegs waren . Die Portugiesen verloren 2 Offiziere, 4
weitere werden vermißt . Die portugiesischen Streitkräfte
in den anderen Teilen von Angola seien bereits in der
Nähe der Grenze angelangt und würden , sobald sie sich
vereinigt , gegen die Deutschen marschieren . Nach den
Erklärungen der zuständigen Stellen des Auswärtigen
Amtes und des Kolonialamts sind alle Nachrichten von
der südwestafrikanischen Grenze mit größter Vorsicht auf¬
zunehmen.

Englands Antwort an Amerika.
Amsterdam,  1l . Jan . (T . U.) Die englische

Antwort auf die amerikanische Protestnote in der Konter¬
bandefrage ist gestern durch das Reutersche Bureau be¬
kannt gegeben worden . Die englische Regierung drückt
ihre Ansicht dahin aus , daß über die Ausdehnung der
britischen Beeinträchtigung des Handels der Vereinigten
Staaten eine irrige Auffassung obwaltet und führt als
Beweis dafür die Exportziffern von Amerika nach Skan¬
dinavien , Italien und Holland für den Monat November
1914 an , die sie mit den Ziffern desselben Monats im
Vorjahre vergleicht. Für alle Staaten mit Ausnahme
Hollands zeigen die Zahlen eine starke Zunahme . Der
nachteilige Einfluß des Krieges aus gewisse große In¬
dustrien sei wahrscheinlich die Folge der verminderten
Kaufkraft der kriegführenden Länder . Bezüglich der Be¬
schlagnahme von Nahrungsmitteln macht die britische
Antwort das Zugeständnis , daß Nahrungsmittel künftig
nicht zurückgehalten werden sollen, wenn nicht die Mut¬
maßung vorliegt , daß sie für eine andere kriegführende
Macht bestimmt sind. Großbritannien sieht sich aber
nicht in der Lage, über diesen Punkt eine bestimmte Er¬
klärung abzugeben , weist vielmehr darauf hin , daß es
durchaus notwendig sei, verdächtige Schiffe zur Unter¬
suchung in einen englischen Hafen zu bringen.

(Nachdruck verboten.)

Mr EMr Zeit—Fm KM Zeit..
13. Januar 1871. — Le Bourget.

Nachdem die Besatzung von Paris sich längere Zeit
ruhig verhalten hatte , versuchte dieselbe am 13. Januar
nochmals einen Ausfall . Am Abend dieses Tages wurde
in der Richtung von Le Bourget ein äußerst heftiges
Gewehrfeuer gehört , das auf einen größeren Ausfall
schließen ließ. Sofort erschallten auf der ganzen Linie
der Belagerungstruppen die Alarmsignale und schon nach
10 Minuten rückte ein Regiment aus , um der bedrohten

.kleinen Besatzung von Le Bourget zu Hilfe zu kommen.
Die Hilfstruppen brauchten jedoch nicht mehr in den
Kampf einzugreifen , da der Feind , von der tapferen Be¬
satzung zurückgewiesen, sich schon wieder zurückgezogen
hatte . Noch dreimal in derselben Nacht versuchten die
Franzosen , Le Bourget zu überfallen , sie wurden aber
jedesmal ohne weiteres zurückgeworferi.

2. Kapitel.
Es war noch ziemlich früh am Tage , als in eine

kleine, nicht gerade einladend aussehende Konditorei im
Norden Berlins ein junger , sehr bleich aussehender Mensch
eintrat.

Er hatte den langen , schon ziemlich abgetragenen Ueber-
rock bis an den Hals zugeknöpft und d̂ n Rockkragen hoch¬
geschlagen, obgleich die Märzluft draußen ziemlich milde
aing.

Auch in dem warmen dunstigen Raum der kleinen
Konditorei schlug er den Kragen nicht zurück, noch knöpfte
er den langen Ueberrock auf. Nur den weichen, schwarzen
Hut hing er an den Nagel und fuhr dabei mit der Linken
durch eine Fülle dichten, weichen, braunen Haares , das ihm
bis in die schöngeformte kluge Stirn fiel.

Er bestellte eine Tasse Kaffee und Zeitungen , ohne das
dicke, blonde Mädchen mit der grellfarbigen Bluse dabei
anzusehen, die schon lange neben ihm stand und den auf¬
fallend hübschen, feinen Menschen in der schäbigen Tracht
mit einem Gemisch von Neugier und Mitleid musterte.

Während das Mädchen den Kaffee auftrug und sämt¬
liche Zeitungen neben die Tasse legte, die die kleine Kon¬
ditorei aufzuweisen hatte , nahm der junge Mann ein Notiz¬
buch aus der Tasche seines Ueberrockes, übersah ein paar
der eingetragenen Notizen und Adressen und schrieb mit
einer feinen, gleichmäßigen Schrift einig Bemerkungen
dazu.

Dabei nahm sein weiches, vornehm geschnittenes Ge¬
sicht einen immer ernsteren, sorgenvolleren Ausdruck an.

Ohne, daß er selbst vielleicht es wußte , seufzte er
gepreßt auf, so daß das Mädchen mit der grellbunten
Bluse, die wieder hinter dem Büfett mit den verstaubten
Kuchen saß und häkelte, ordentlich erschreckt zusammenfuhr.

Rolf Kühne bemerkte von dem allem nichts. Er hatte
die Zeitungen aufgeschlagen, ganz hinten auf den letzten
Seiten , und las die Rubriken „Verlangte männliche Per¬
sonen" durch.

„Aktien-Malzfabrik sucht mit der Branche vertrauten
perfekten Buchhalter . — Der russischen Sprache in Wort
und Schrift mächtiger junger Kaufmann als Konsulats-

Berlin,  11 . Januar.
— Die „Berliner Morgenpost " schreibt: Fürst Wilhelm

von Albanien ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin einge¬
troffen . Der Fürst der vor Ausbruch des Krieges sich
der preußischen Heeresverwaltung zu Verfügung gestellt
hat und Dienst auf dem westlichen Kriegsschauplatz tut,
hat einen Urlaub ^genommen und wird sich von Berlin
auf einige Tage nach seiner Besitzung auf Neuwied be¬
geben. (T . U.)

— Sieben deutsche Prinzen aus regierenden Häusern
haben bereits ihr Leben  in diesem Kriege gelassen:
zwei Prinzen von Sachsen -Meiningen , zwei Prinzen zur
Lippe und je ein Prinz von Hessen, Reuß j. L. und
Waldeck und Pyrmont.

Mm).
Schweiz.

— Bern,  11 . Jan . (Ctr . Frkft .) Der Bundes¬
rat hat die schweizerischen Gesandten in Berlin und Paris
angewiesen, den betreffenden Regierung für den Fall
der Verständigung über die Rückbeförderung der kriegs¬
untauglichgewordenen Verwundeten das schweizerische Rote
Kreuz und die Sanitätszüge der schweizerischen Armee
zur Verfügung zu stellen.

Äekerreich-Anaarn.
- Wien.  11 . Jan . (Ctt . Frft .) Die „Albanische

Korrespondenz " meldet aus Skutari : In Kroja und Um¬
gebung haben die Aufständischen die Besitzungen Effad
Paschas und seiner Angehörigen niedergebrannt.

Solid».
Weilbura,  12 . Januar.

f Fürs Vaterland gestorben : Hauptmann und Regi-
mentssührer Ernst Schmidt  aus W e i l b u r gs, beim
Reserve-Jnf .-Regt . Nr . 231 , Ritter des Eisernen Kreuzes
lr und 2r Klaffe, bis zu Ausbruch des Krieges Haupt¬
mann und Kompagnieführer an der Unteroffizier -Vor¬
schule Weilburg . — Wehrmann Friedrich Habich  aus
Laubuseschbach. Ehre ihrem Andenken!

ff Das Eiserne Kreuz  erhielten : Lehrer Heinrich
Jung aus Lützendorf,  beim Jnf .-Regt . Nr . 87.
— Landsturm -Gefreite Peter Heibel aus Herschbach, Kr.
Westerburg , beim Großh . Hess. Landst .-Jnf .-Bat . Nr . 4.
— Jagdaufseher Johann Josef Decker aus Bad Ems,
beim 2. sächsischen Jäger -Bat . Nr . 13. — Unteroffizier
d. R . Günther Knopp aus Wetzlar beim Fußart .-Regt.
Nr . 11. — Unteroffizier Nickel aus Dillenburg , beim
Generalkommando des 18. Armeekorps.

ns Gestern abend gegen 8 Uhr bot sich das in dieser
Jahreszeit seltene Schauspiel eines starken Wetter¬
leuchtens.

— Zur Bekämpfung des Aberglaubens hat das
Bischöfliche Ordinariat in Limburg folgende Anweisung
gegeben : „Da sicherem Vernehmen nach abergläubige
Gebete und sog. Haus - und Schutzbriefe anläßlich des
Krieges sowohl in der Heimat als bei unseren Truppen
im Felde verbreitet werden , so ersuchen wir die Hoch¬
würdige Geistlichkeit, in Predigt , Christenlehre und
Religionsunterricht unter entsprechender Belehrung diesen
sündhaften Unfug kräftig zu bekämpfen , die Gläubigen
besonders auch von der Zusendung gottloser und unsin¬
niger Schriften an unsere Krieger ab- und zur Vernich¬
tung aller abergläubigen Dinge anzuhalten ."

* Die ersten Porträtaufnahmen Hindenburgs als
Generalfeldmarschall und seines Generalstabschefs Luden¬
dorff sind in diesen Tagen im Hauptquartier des Ostens
zum Besten des Deutschen Vereins für Sanitätshunde
vom Meisterphotographen Perscheid geschaffen worden.
Im Aufträge des Vereins gibt der bekannte Verlag
Gerhard Stalling in Oldenburg i. Gr . die prachtvoll
gelungene Blätter demnächst in verschiedenen Ausfüh¬
rungen heraus.

* (Naffauische Kriegsversich ?rung aus Gegenseitigkeit.)
Bis zum Schluß des vergangenen Jahres sind seitens

sekretär gesucht. — Bilanzsicherer Buchhalter , verheiratet,
auf Braunkohlen -Grube . — Kleiderstoff-Engroshaus bestens
eingeführten Reisenden. — Arzt gesucht für ein großes
Kirchdorf. — Gesucht für Rußland kaufmännisch tüchtiger
Automobiltechniker. — Junger Dekorateur, guter Lack¬
schreiber."

Er wußte nicht einmal , was das war.
Rolf Kühne legte den Bleistift müde aus der Hand.

Nichts, gar nichts, zu dem er sich hätte melden können!
Nichts, das irgendeine Aussicht auf Anstellung, auf mög¬
liches Fortkommen versprach!

Und doch mußte, mußte es fein.
Sein Besitztum zählte , außer einigen noch unver-

Lußerten Gegenständen, nur noch nach wenigen Mark,
nachdem er das letzte, was er besessen, seinen kleinen An¬
teil an dem Verkauf derLeihbibliothek, den armen Frauen
da draußen in dem kleinen märkischen Nest überlassen hatte.

Er lehnte den Kopf in die Hand und grübelte . Das
Getränk, das er noch nicht berührt hatte , war längst kalt
geworden.

Er hatte nichts davon bemerkt, daß das dicke, blonde
Mädchen ihm die Taffe stifch mit heißem dampfenden Kaffee
gefüllt und ihn dabei unsanft an die Schulter gerührt und
gutmütig bemerkt hatte : Er möchte doch nun endlich mal
'nen Schluck trinken. Er käme ja sonst ganz und gar von
Kräften . „Mit nischt, nischt Warmes in'n Leib, ist der
Mensch überhaupt kein Mensch nich, hat meine selige Mutter
immer jesagt und die hatte in allen Stücken recht."

Das dicke, blonde Mädchen hatte ihm den Henkel der
Taffe förmlich in die Hand gedrängt . Nachdem er ein paar
Schluck des dünnen , heißen Getränkes heruntergewürgt
hatte, ging etwas wie Zuversicht über fein ernstes stmes
Gesicht. Ja , nach und nach schien es wie von einer be¬
stimmten Hoffnung darin auszuleuchten.

Er nahm das Zeitungsblatt , in dem er zuletzt gelesen
hatte , noch einmal zur Hand und sah nach dem Datum
des heutigen Tages : 6. März . Gleich nach Weihnachten
hatte er dem Professor seine Studienmappe gebracht.
Vielleicht, daß er inzwischen doch einmal Zeit gefunden
hatte , sie anzusehen ! Vielleicht, daß er ihm nicht alles

der Naffauischen Kriegsversicherung rund 50000 Anteiü ^ „tz
scheine a 10 Mark abgesetzt worden . Die Zahl de, hau
versicherten Kriegsteilnehmer aus unserm Bezirk dürft ) ^ >
etwa auf 18000 zu schätzen sein. Bisher sind als ge)Dia
fallen 244 Versicherte mit 722 Anteilscheine angemeldet , m -
worden . Es stehen aber offenbar noch Anmeldunge,
aus . Die Angehörigen sollten die sofortige Anmeldung
sobald ihnen eine sichere Nachricht zugegangen ist, nich ^ it
versäumen . Nach § 6 der Bedingungen gelten bekannt cr (jc
lich auch alle diejenigen Kriegsteilnehmer , die vor Er
öffnung der Naffauischen Kriegsversicherung oder in de Md
ersten Woche nachher, also bis zum 22. August einschließ fatli
lich gefallen sind , als mitversichert und zwar mit brefj Qllc
Anteilscheinen , jedoch soll der hierauf entfallene Gesamt ^ E
betrag 5 % der Versicherungssumme nicht übecschreitcn,vow
Bisher sind nur zwei solcher Fälle angemeldet worden metl
Vielleicht ist diese wohltätige Bestimmung nicht genügen ! aros
bekannt geworden . Der Zusammenschluß der nach deiqWxt
Muster der naffauischen Kriegsversicherung in den übriger
Landesstellen Deutschlands errichteten Kriegsversichcrün mar
gen ist fast vollständig erfolgt . Es stehen nur noch >
wenige außerhalb . Es ist somit ein besserer Risikoaus ^nM
gleich erzielt worden . g ur

O Die Auskunstsstelle über im Felde stehendk^^ n
naffauische Soldatm , Wiesbaden , Loge Plato , Friedricht, <
straße 35, bittet alle Angehörigen von vermißten Soldater ^ Spa
über welche bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen tft, et ^pC
um Angabe des genauen Namens und Truppenteils de,
Vermißten zum Zweck einer gemeinschaftlichen Eingabe . , ,ff
an die zuständige Stelle . Sollten den Angehörigen ^ ^
nähere Umstände bekannt worden sein, welche auf die -
Spur führen könnte , so wird gebeten, diese beizufüger

• LermWe;.
[] Weilmünster,  11 . Jan . Das neue Schul

gebäude dahier wurde vorige Woche seiner Bestimmung
übergeben . Nach Abschied von der alten Schule bildeten
Lehrer und Schüler , Gemeinde - und Schulvorstand einen
Zug nach dem neuen Gebäude . Dort hielt Kreisschulff
inspektor Hümmerich die Weiherede, in w .lcher er bie^Vnci
Bedeutung der neuen Schule auslegte und den Wert driften
Schularbeit schilderte. Hierauf übergab Bürgermeister ; *
Klein unter Segenswünschen den Schlüssel an den Hauptff
lehrer, der ihn mit dem Ausdruck des Dankes übernahr
und an seine Kollegen und Schüler die Bitte richtete, in
dem herrlichen Neubau in altem Gottvertrauen weiter-,
zuarbeiten , zum Heil der Jugend und zum Segen der^
Gemeinde . Nach einem Schlußgesang wurden die
neren Räume besichtigt, die allgemeinen Beifall undhjs ,
Anerkennung fanden . imjfc,

* Aus Nassau, 10. Jan . Daß die Regierung ^ eit
der Vereinigten Staaten Nordamerikas gegen die Ge-gxrxp
waltherrschaft Englands schärfer vorgeht , hat wohl seinen *
ersten Grund in dem großen Schaden , den Nordamerika ^ eist
durch den Weltkrieg erleidet und der in Amerika zuMuße
Zeit fast mehr empfunden wird als in Deutschland .siegre
Hören wir , was ein Deutschamerikaner unter demnach
3. Dezember 1914 in seine Heimat , die er vor 40 Jahrensich t
verlassen hat , berichtet : „Die Deutschen hier in Amerika —
tun viel für Arme , Wltwen und Notleidende in Deutsch¬
land Kollekten, Konzerte und Theater werden abge-i 2
halten , um Geld für diese zusammenzubringen . Amerikamobi
hat auch viel zu leiden durch den Krieg : Die GeschäfteVord
sind tot , alles liegt still , die Leute werden entlaffenschrifi
in den Fabriken und an den Eisenbahnen . Viele habennch o
ganz zugemacht und alles ist teuer . Die Lebensmittel?
sind so hoch, daß die armen Leute sie gar nicht bezahlen;
können , und es sind so viele Menschen außer Arbeit^
So was habe ich nicht gesehen, so lange wie ich in
Amerika bin . Alles Lumpengesindel kommt nach den
großen Städten und geht auf Raub und Totschlag ausj
man ist nicht mehr sicher am Hellen Tage ." Gläu

'Aus dem Taunus.  10 . Jan . In verschie-nacht
denen Orten des Usinger Landes wurden in den letztenZeit
Nächten schwere Einbruchsdiebstähle verübt , die in ersterheute
Linie Gasthöfen galten . Außer reichen Eß - und Trink -Liebei
Vorräten fielen den Dieben auch verschiedentlich nichtjstopf

'
Talent absprach, baß | .ui ovry noch üre Zukunft vor ihm
auftat , an der er mit allen Fasern seines Wesens hing.

Rolf Köhne begriff sich plötzlich selbst nicht mehr. Wie
niedergebrochen mußte er sein ! Wie gar nicht mehr er
selbst, daß er den Besuch bei dem berühmten Mann hatte
vergessen können, der, ein Jugendsteund seines Vaters,
ihn so verbindlich aufgefordert hatte wiederzukommen,
sein ehrliches Urteil einzuholen. Daß der Hunger ihn erst
daran mahnen mußte , daß es noch eine große Lebens¬
hoffnung für ihn gab I

Freilich waren es bitter schwere Monate gewesen, die
zwischen dem Damals und dem Heute lagen.

Der Jammer der armen Mutter , der verbissene Groll
der Stiefschwester, die rastlose Mühe, das kleine belastete
und heruntergewirtschaftete Geschäft überhaupt an den
Mann zu bringen.

Die kaufmännischen Anforderungen , die nn sein auf
diesem Gebiet gänzlich unzureichendes Verständnis während
der Verhandlungen , bei der Uebergabe, bei den Ver¬
rechnungen und Auszahlungen , gestellt worden waren,
hatten seinen ganzen Menschen in Anspruch genommen . Es
war ja doch feine Pflicht gewesen, und er hatte sie mit
Freuden auf sich genommen, den Frauen beizustehen, ihnen
ihr kleines Besitztum nach Möglichkeit verwerten zu helfen.

Nun war das Aergste überstanden . Sie waren in
ihren kleinen, bescheidenen Hafen eingelaufen, die Mutter
mit stiller Resignation , Berta mit Schelten und Grollen.
Nun durfte er wieder an sich selbst denken, sich mit neuen
Hoffnungen an seine geliebte Kunst klammern, falls der
alte Mann ihm die frohe Zuversicht gab, daß sie keine
brotlose für ihn sein würde, daß er mit ihr die Seinen
und sich selbst würde über Wasser halten können.

Rolf sprang auf, elastisch, wie neu geboren. Ein Ziel
des Lebens wert , lag vor ihm. —

Er rief das dicke, blonde Mädchen herbei, das ihn
aus dummen Augen anglotzte. War das noch derselbe
Mensch, der bis vor einer Viertelstunde ein Gesicht ge¬
macht hatte , als ob es Matthäi am letzten mit ihm sei?
Als ob ihm alle Felle weggeschwommen wären?

Sie schüttelte den Kopf. Ein wahrhaftiges Wunder
batte ihr heißer Kaffee da wieder getan . Und so arm , wie
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Anteil unbedeutende Geldvorräte in die Hände Wahrscheinlich
ahl de handelt es sich um eine organisierte Einbrecherbande.

diirft ! ' Hanau,  9 . Jan . Ein Schwindler , angeblich der
als MDiamanthäudler Eduard Rieß aus Hamburg , prellte
;emelde groei Hanauer Diamantschleifereibesitzer um Diamanten
ldungei im Werte von 12 100 Mark . Er bestellte sie mit den
leldunx Waren ins Hotel und vertauschte unbemerkt die Umschläge
st, nich mit den echten mit solchen falscher Steine . Die Polizei
lekannt erließ einen Steckbrief. (Fr Z)
vor Er * Torgau,  9 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) In der

in de Nacht vom 8. zum 9. Januar sind aus dem Kriegsgc-
aschließ fan ^enenlager Fort Zimmer bei Torgau die kriegsge
nt dre saugenen französischen Ofsiziere Oberleutnant de Moustier
vesamt vom 31 . Kolunial -Jnfauterio Regiment und Waharte
Hreiten vom 214 . Infanterie -Regiment entwichen Das Signale-
ivordeN ment der beiden ist folgendes : de Moustier 1.70 Meter
nügens ^ oß, schlank und schwarzen Schnurrbart ; Waharte 1.68

f*etl  Meter groß , hat kurzgeschorenes Haar und rö :l chen
ubngei Schnurrbart und trägt wahrscheinlich blauen Pelerine-
ichcrun mantel . Einer von beiden spricht Deutsch.
>r noctz 'Berlin,  9 . Jan . Der Berliner Magistrat be-
rkoaus milligte 150000 Mark für die Hindenburg -Spende . Die
, _ . Summe soll ausschließlich zur Btschaffung von Pelzwerk
tehenMimen.
uedrrcht . Berlin.  10 . Jan . Bei der Berliner städtischen
ildatensSparkafse ist in den letzten sechs Geschäftstagen täglich
8cn ^iHetwa eine halbe Million mehr eingezahlt worden , als
uls derŝ dgkhoben wurde . Im neuen Jahre belaufen sich bis
«n ?° bLum 8. Januar die Mehreinzahlungen auf über 3 Mil-
hoirgei» jonen Mark.
mf du ' G e n f , 9. Jan . (Ctr . Frkft .) Das Kriegsgericht in
ufugen^ d̂eaux verurteilte den Deutschen W -lly Sattler , Unter-

ffizier im 79. Infanterieregiment zum Tode . Sattler
mide beschuldigt, zu Beginn desKriegis nach Frankreich
«kommen zu sein, um zu spionieren.

'Innsbruck,  9 . Jan . Bei Cortina in dm
Dolomiten wurde eine Landesschützmpatrouille von einer
Zchneelawine erfaßt und in die Tiefe gerissen. Einer
nilitärischen Rettungsaktion gelang es, alle bis auf
inen Unterjäger , der nur als Leiche geborgen werden
onnte , roch lebend auszugraben . (W . B .)

* Davos,  10 . Jan . (W . B .) 22 Schüler der
nstalt in Schiers unternahmen heute früh in Begleitung

weier Lehrer eine Skitour in der Richtung der Parsen-
ülte , oberhalb Davos . Die erste Abteilung geriet in
ine Rutschlawine und wurde verschüttet ; die zweite

. bteilung begann sogleich unter Mithilfe einer Rettungs-
dre in^moonschaft die Bergungsarbeiten . Alle Verschütteten
ll undhis aus einen, der wahrscheinlich tot ist, kannten ausge-

zigraben werden ; einer der Ausgegrabenen war tot , ein
uermigzweiter starb auf dem Transport . Die übrigen wurden
ie Ge-g,>rettet.
seinen- ' S t o ckh o l m , 11. Jan . (Ctr . Frkft .) Der Bürger-

merikameister der finnischen Stadt Vasa , Hasselbladt , hatte die
ka zuUußerung getan , Deutschland werde sicherlich den Krieg
chlano.siegrcich bestehen. Er wurde deswegen verhaftet und
r demnach Sibirien verschickt,' wo ihm der Flecken Tara nörd-
Jahrenlich . von Omsk als Verbannungsort zugewiesen wurde.

I -eldpostwinke für das Publikum.
2. Man verwende für die Briefe und Postkarten an

obile Truppen nur Briefumschläge und Postkarten mit
ordruck, weil von einer klaren und übersichtlichen Auf-
'rift die unverzögerte Beförderung der Sendungen wesent-
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ich in Der Feld geistliche, die Ärzte und der Chor , aus Sanitäts-
h denßoldaten gebildet , erscheinen, und die Feier nimmt ihren
I aus ;Anfang . Zuerst singt der Chor das Lied : „Herbei , o ihr

Gläubigen ". Dann verliest der Geistliche das alte Weih-
erschie-nachtsevangelium , Lucas 2 : Und es begab sich zu der
letztenZeit usw . Daran schließt er eine Ansprache. Es wird
ersterieute jeder, so führte er aus , zurückdenken an seine

Trink -Lieben zu Hause ; aber , wir haben keinen Grund , den
nicht^ opf hängen zu lassen. Ist es nicht viel besser für uns.

r ihm
ag

Wie
chr er
hatte
aters,
rmen,
n erst
ibens-

n, die

Groll
astete

den

n auf
hrend
Ver¬

gären,
i. Es
e mit
ihnen
elfen,
n in
lütter
ollen,
leuen
s der
keine
einen

Ziel

ihn
selb«
t ge*
sei?

mder
, wie

e ihn taxiert halle, den jchönen, jungen Menschen, mußte
r ja auch wohl nicht sein. Er hatte zwei Tassen Kaffee
gezahlt, obgleich er nur eine getrunken hatte , und einen
ganzen baren Groschen hatte er ihr als Trinkgeld ge¬lben ! —

Rolf Köhne sah nach der Normaluhr an derStraßen-
e. Gleich zehn. In einer Stunde würde er den weiten

. eg nach dem Westen zurücklegen können, wenn er sich
üctjtig dazuhielt . Vor halb zwölf ging der Professor selten

nis . Gewöhnlich hatte er sogar bis mittags Schüler im
«telier . oder er arbeitete an seinen eigenen Werken. —
_ Mit langen Schritten durcheilte Köhne die lärmenden
Straßen des nördlichen Berlin . Erst als er in die Nähe

Ziergartens gekommen war , verlangsamte er seinen
vchntt . Die Ruhe , die milde, fast warme Luft taten ihm

liebsten hätte er den Kragen herunter-
den Rock aufgeknöpft. Schon machte er eine

rasche Bewegung , als er sich noch rechtzeitig daran er-
W." brte, daß er weder Kragen noch Manschetten trug , daß
Wlne Wirtin aus purer Gutmütigkeit das letzte Paar heut
»ollentag *̂ rer  h "ite waschen und stärken
I Er blieb erschreckt einen Augenblick stehen. Konnte er
lcy Überhaupt so, wie er war , vor dem Professor sehen lassen,
% ?Tu* Utan *’  der den Begriffen einer Besuchstoilette

,. 8 Hohn sprachI Wieder umkehren ? Um einer nichtigen
ft, ™ O m '* 1 halber vielleicht ein Lebensglück aufs Spiel
fr tHrrSfli»,!” 005 "lcht. Er hatte keine Zeit mehr
lI .nM -nntfA « ^?lte zu viel gelitten, hatte zu lange im
r " mr- ^^ apps- Er mußte endlich wieder Licht sehen.

u c „ nne  seinem ungestümen Drängen
® "^ eben wollen, durchbrach sie eben jetzt den

«bei - Wie eine Lichtflut ergoß sie sich über
n ho» ^ aumkronen. Wie flüssiges Gold rann sie
leino» Baumnnden entlang , spiegelte sich in den

Wasserpfutzen. lockte die braunen Blatispitzen an den
-trauchern aus ihren Hüllen.
ellf.̂ ^ blieb ein paar Augenblicke stehen und sah in die
karbe» «" de Wirrnis hinein ! Wer das hätte festhalten, in
* b£o,Ä Sttmmungen bannen können!

E ^catur gegenüber wurde ihm plötzlich wieder angst

Weihnachten hier in Feindesland zu feiern , als in Deutsch¬
land irgendwo ? Haben es unsere Kinder , die ihren
Vater in Frankreich oder Rußland wissen, nicht besser
als die Franzosenkinder dieser Gegend , die seit der Be¬
setzung des Landes durch die Deutschen von ihrem Vater
nichts mehr erfahren haben , der, wenn er überhaupt noch
lebt , irgendwo da drunten in Flandern oder Nordfrank¬
reich ist ! Der Geistliche schließt mit Gebet und Segen
und der Chor beendet die Feier mit dem Vortrag „Stille
Nacht , heilige Nacht ".

Dann folgt die Verteilung der Gaben . Jeder Soldat
erhält ein Päckchen, in dem mit der größten Kunst die
schönsten und brauchbarsten Sachen zusammengepackt
sind. Nicht der Wert der Sachen ist das Bewunderns¬
werte . sondern die Liebe, mit der alles ausgerüstet und
hinausgesandt worden ist. Jedem Paket liegt ein Brief
oder wenigstens ein Zettelchen mit dem Namen des Ab¬
senders bei. Die Freude bei den Beschenkten ist natür¬
lich groß . Freilich hört man auch hier und da : „Ach,
es sind aber doch nicht die Pakete von den Meinen , denn
die sind nach dem Schützengraben gegangen ." (Es ist un¬
möglich, Postsachen von einem Lazarett zum andern
nachzusenden, darum gehen sie bei Unbestellburkeit an
den Absender zurück.) Auch die Verwundeten , die erst
am Abend oder am nächsten Tage eingeliefert wurden,
erhielten Geschenke, niemand wurde vergessen. Selbst
nicht die Franzosen ! So sind wir Barbaren nun ein¬
mal . Wieviel Unglück haben unsere Feinde durch den
Krieg über unser Volk gebracht ! Sie haben uns selbst
mcht unser Weihnachtsfest gegönnt , die Russen haben das
Zustandekommen des heißersehnten Waffenstillstandes ver¬
eitelt , und Joffre hat wenige Tage vor Weihnachten seinen
Angriffsbefehl erlassen. Aber trotzdem — an Weihnachten,
an diesem Fest der allumfassenden Liebe, vergißt der
deutsche Soldat seinen Haß . Er sieht in dem gefangenen
Franzosen keinen Feind mehr , sondern nur noch seinen
Bruder . So mächtig ist bei uns die Wirkung des Weih¬
nachtsgedankens , daß hier das Wort zur vollen Wahr¬
heit wird : Liebet eure Feinde , tut wohl denen , die euch
hassen! Nichts kann deutlicher zeigen, daß das Weihnachts¬
fest nichts Äußerliches bedeutet , sondern daß wir an
diesem Tage von dem Geiste Christi mehr als sonst durch¬
drungen sind . Die beschenkten Franzosen waren über¬
glücklich und weinten fast vor Freude über all diese un¬
erwartete Liebe. Einer von ihnen war schon mehrere
Tage lang nur durch Herzstärkungsmittel künstlich am
Leben erhalten worden ; aber als er jetzt sein Paket er¬
hielt , da richtete er sich in seinem Bette auf und kramte
mit strahlendem Gesicht darin herum . Man sah, wie
der Mensch wieder richtig auslebte , so mächtig wirkte die
Freude auf seinen Zustand . Kann er den Deutschen das
vergessen? — Sehr viel Spaß machten den Soldaten die
Mundharmonikas , die sich in vielen Paketen fanden , und
bald glaubte man auf einem Jahrmarkt zu sein.

Um 4 '/z Uhr fand in der alten gotischen Kirche des
Städtchens eine liturgische Weihnachtsfeier statt . Jeder,
der es irgendwie einrichten konnte, machte sich auf und
ging , wie überhaupt hier draußen der Kirchenbesuch sehr
stark ist. Am heutigen Tage blieb niemand zu Hause.
Wohl noch nie hat diese Kirche, die eine recht beträcht¬
liche Größe hat , eine solche Menge in ihren Mauern ge¬
faßt , wohl noch nie hat hier eine solche Weihnachtsfeier
stattgefunden , wenn nicht allenfalls 1870 . Der Hoch¬
altar prangte im hellen Lichterglanz , zu beiden Seiten
standen riesige Tannenbäume . Dicht gedrängt saßen und
standen die Gläubigen . Doch da — welch ein fremder,
seltsamer Ton ? — — Alles lauscht gespannt . -
Eine alte Sage erzählt , daß am Weihnachtsfest die Glocken
der versunkenen Städte zu läuten beginnen . Hier ist
die schöne Sage zur Wahrheit geworden . Vier Monate
lang , seitdem die Sturmflut der Deutschen über das
Land hereingebrochen war und es nicht mehr freigegeben
hatte , haben die Glocken geschwiegen, und nur Viertcl-
tunde um Viertelstunde schlug der Hammer an , zum

Zeichen für das langsame Dahinfließen der Zeit . - -
Doch nun plötzlich scheint das tote Land zu erwachen,
in schöner Harmoni e lassen die Glocken ihre Stimme er-
um jetn Können . AVer ervaunue jrcyDagegen auj^ Sicy
nicht unterkriegen lassen. Vorwärts!

Ein paar junge Mädchen mit hübschen, stischen Ge»
sichtern kamen ihm leichtfüßig entgegen . Sie sahen ihm
harmlos froh in das blaffe Gesicht. Wenn er den Gedanken
an die Landschaft aufgäbe . Es mit dem Porträt , dem
Menschenbild, versuchte! Wie viel verborgener Reiz, der
sich beim ersten Anblick gar nicht ausschöpfen ließ, mochte
zum Beispiel in den jungen Gesichtern liegen, die eben
an ihm vorbeigehuscht waren!

Nun , er würde ja den Meister hören!
In zehn Minuten stand er vor der Tür des Ateliers,

das in einiger Entfernung von der Villa des Professors
tief in einen baumreichen Garten eingebettet lag.

Der Anfang war nicht eben vielversprechend. Der Diener
im Vorzimmer wollte nichts davon hören/ Rolf überhaupt
nur zu melden. Der Herr Professor sei bei der Arbeit.
Er wolle nicht gestört sein.

Ein Zufall fügte es, daß der Maler im gleichen Augen¬
blick nach seinem Diener klingelte. Rolf bat , ihn
wenigstens melden zu wollen. Nach einigen Minuten
kam der Diener mit dem Bescheid zurück, daß der Herr
Professor Herrn Köhne empfangen würde . Gesicht und
Äusdrucksweise des Mannes zeigten maßloses Erstaunen.

Rolf schlug das Herz bis in die Kehle hinauf . Eiskalt
waren feine Hände. Der Kopf brannte ihm. Kalter Schweiß
stand ihm im Nacken. Was würde ihm die nächste halbe
Stunde bringen?

Der berühmte Mann empfing den Beklommenen mit
jener wohlwollenden, im Grunde ganz kühlen Freund¬
lichkeit, die er für alle Menschen übrig hatte , denen er die
Ehre einer persönlichen Beziehung überhaupt zuteil
werden ließ.

„Ich habe Sie schon längere Zeit erwartet , mein lieber
Herr Köhne. Sie sehen nicht gut aus . Waren Sie krank?"

Rolf nützte die Gelegenheit, um den zugeknöpften Rock
und den hochgeschlagenenKragen zu begründen.

„Eine Erkältung — Herr Professor — und dann gab
es viel Arbeit für die Mutter — ich deutete Ihnen an —
wir haben das Geschäft des Vaters verkaufen müssen."

(Fortsetzung folgt .)

V? llen , als wollten auch sie singen : Welt lag in Banden.
Christ ist erstanden , freue dich, o Christenheit!

Langsam senkte sich die Heilige Nacht herab . Und
wahrend vorn an der Linie unsere Posten noch aufmerk-

mußten , während die feindlichen
Geschütze heftiger als je brüllten , da war man hier in
emrger Geborgenheit froh und guter Dinge und — feierte.
Man muß eben die Feste feiern, wie sie fallen und das
versteht der Deutsche ja bekanntlich recht gut . Während
die Kranken und Verwundeten schon schliefen, da ver-
sammelten sich die anderen zu einzelnen Weihnachtsfeiern:
die Offiziere, die Unteroffiziere , die freiwilligen Kranken¬
pfleger (in der „Hessenhalle"), die Sanitätssoldaten (in
der „Teutonenhalle "), die Schwestern . Ebenso feierten
die hier liegenden Truppen , uud der alte Graf Zeppelin
hatte - es sich nicht nehmen lassen, auf einen Tag hierher¬
zukommen , um mit seinen Ulanen in Feindesland das
Werhnachtsfest zu begehen. Was sich die Deutschen zu
den Feiern verschrieben halten , ist nicht schwer zu erraten:
deutsches Bier ! Aber die Ortskommandanlur hatte schon
vorgesorgt , daß alles einen ruhigen und ernsten Verlauf
nahm . Strengste Vorsicht mit Feuer war befohlen, es
durfte auch keine Watte als Christbaumschmuck verwandt
werden ; niemand durfte ohne besonderen Erlaubnisschein
nach 12 Uhr nachts auf der Straße sein. So steht deutsche
Ordnung neben herzhafter deutscher Fröhlichkeit!

Der erste Weihnachtstag brachte ein neues F -stgeschenk:
nach wochenlang trübem Wetter einen strahlend blauen
Himmel . Sonst waren die Straßen von einer hohen
Schmutzschicht bedeckt, sodaß man am ersten Tage des
Hierseins die Zwecklosigkeit eines jeden Schuhputzens
emsah . Das war nun vorbei . Der Schmutz war durch
die Kälte erstarrt , mit erhobenem Haupte konnte man
darüber hinwegschreiten . Bäume und Sträucher waren
mit Rauhreif geschmückt, die ganze Welt machte den Ein-
nruck. e*n festtägliches Gewand angezogen.

Wieder läuteten zum Gottesdienst die Glocken und
wieder war die Kirche gefüllt bis auf den letzten Platz.
Aber man sollte nicht vergessen, daß man im Kriege
war , denn als tü \t die Kirche verließen und auf den
„Hohenzollernplatz " hinaustraten , sahen wir hoch über
uns einen feindlichen Flieger , verfolgt von 2 deutschen
Flugzeugen . Die französischen Flieger besuchen uns
stets , sobald das Wetter klar wird , lind schon begannen
die deutschen Geschütze ihre Arbeit . Immer näher rückten
dre Wölkchen der platzenden Granaten dem Flugzeug,
bis es von einer Granate getroffen wurde und senkrecht
in die Tiefe stürzte . Wie zwei siegreiche Adler zogen die
deutschen Flieger ihre Kreise weiter , bis sie unfern Blicken
entschwanden.

Mit dem 1. Weihnachtstag ging auch die Zeit des
Feierns zu Ende , denn Ärzte, Pfleger und Schwestern
haben zum Feiern wenig Zeit . Gerade an den Weih¬
nachtstagen kamen alle paar Stunden einige Verwundete,
denen die Franzosen droben im Wald einen eisernen
Werhnachtsgruß geschickt hatten . Blutrot sank die Sonne
und eine kalte Nacht stieg herab . Wenn man durch die
Straßen des Städtchens ging , so glaubte man , in Deutsch¬
land zu sein. Durch jedes Fenster sah man einen Weih¬
nachtsbaum schimmern , aus jedem Slübchen hörte man
den Klang der Weihnachtslieder . Als wir aber vor das
Städtchen kamen , tönte eine andere Musik an unser Ohr:
drüben vom Walde her hörte man in der Ferne das
Knattern der Gewehre , während die Geschütze dazu ihr
altes , drohendes Lied sangen . Und über all dem irdi¬
schen Treiben flimmerten in majestätischer Ruhe die
Sterne durch dir kalte Nacht, die schon so manches ge¬
sehen haben und noch so manches sehen werden . Wie
verschwindend ist dagegen doch unser ganzes menschliches
Tun und Treiben , unsere Freude und unsere Mühe?
Was bedeuten da unsere fröhlichen und unsere ernsten
Tage ? Sinnend gehen wir weiter . Und wie so oft in
solchen ruhig -ernsten Stunden kommen wir auch auf die
Zukunft zu sprechen. Was wird an den nächsten Weih¬
nachten sein? Wir wissen es nicht, wir wagen nicht,
eme Antwort zu geben. Aber eines haben wir uns ge¬
sagt : wenn wir wieder eine Kriegsweihnacht halten werden,
dann wollen wir sie wieder in Feindesland feiern und
— ebenso fröhlich wie dies*. H. S.

Wm Mn.
Mei klaaner Bub , es is e Staat,
Der is mit Leib und Seel Soldat;
De ganze Dag is er ze Gang
Mit Drommele und Sckllachtgesang —
Un leiht er obends in seim Bettche
Fehlt rite sei helzern Bajonettche . —
Fingst säße nur beim Middagesse,
Da rennt er pletzlich wie beseffe
Die Straß ' enuff un uff de Maad,
Wells da vom Kirchturm l ä u d e tat.
Gleich druff kimmt er de Straß hernidder:
„Zehndausend Russe Han mer widderI " —
Ach Gott , worim sein ich nit grüß ? —
Worim sein ich e Bibche bluß —
Un kann noch nit beis Milidär ?? —
Ach Vadder , wann der Krieg aus wär —
Eh ', daß ich wern kennt Soldat —
— Dos dät mer awer werklich laad !"

M ä x che n.

Lette MMleii.
T o r g a u , 12. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Die

in der Nacht vom Freitag zum Samstag aus dem Fort
Zinna bei Torgau eniwichmen kriegsgefangenen franzö¬
sischen Offiziere, Oberleutnant de Moustier und Leutnant
Waharte , sind gestern abend gegen 9 Uhr in Eilenburg,
als sie dort aus einem Restaurant heraustraten , erkannt
und festgenommen worden . Sie sind bereits wieder in
Torgau bei der Kriegsgefangenen - Kommandantur ein¬
geliefert.

Insterburg,  12 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .)



Das Kriegsgericht der Landwehrinspektion Insterburg
verurteilte dem „Ostpreuß. Tagebl." zufolge die Hökerin
Auguste Kamschat wegen Kciegsvcrrats zum Tode. Die
Öffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlung

"^ W ? e n . 12. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 11. Januar 1915, mittags : Dre
Situation ist unverändert. In Russisch-Polen gab es
an der unteren Nida gestern hartnäckige Kämpfe. Hier
gingen die Russen zum Angriff über und versuchten, an
mehreren Stellen mit bedeutenderen Kräften die Fluß¬
niederung zu passieren. Sie wurden jedoch unter starken
Verlusten überall abgewiesen. Während dieser Jnfanterie-
angriffe war in den Nachbarabschnittenheftiger Geschütz¬
kampf, der mehrere Stunden hindurch anhielt . An der
übrigen Front hat sich nichts Wesentliches ereigenet.
Einer unserer täglichen Aufklärungspatrouillen gelang
es gestern Nacht,' die feindlichen Stellungen zu durch¬
brechen, in den dahinter gelegenen Ort einzudringen
und bis in die Wohnung des feindlichen Regiments¬
kommandanten vorzustoßen. Von diesem kühnen
Unternehmen  kehrte die Patrouille mit einem
Offizier und sechs Mann als Gefangenen zurück.
Da neuerdings festgestellt wurde, daß sich Angehörige der
russischen Armee österreichisch ungarischen Umformen be¬
dienen, um Patrouillen und kleinere Abteilungen zu über¬
fallen. wird nochmals betont, daß Offiziere und Mann¬
schaften des Feindes wegen dieser Art, die Gesetze und
Gebräuche des Landkrieges zu verletzen, nicht als Krieg¬
führende behandelt werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  12 . Jan . (Ctr . Frkft.) Die „Südslawische
Korrespondenz" meldet aus Agram : Eine vom südlichen
Kriegsschauplatz eingetroffene militärische Persönlichkeit
erklärt, daß die Stimmung unserer Truppen , die gegen
Serbien und Montenegro stehen, vorzüglich und ihre
Entschlossenheit unverändert ist. Die Truppen , die sich
in ihren neuen Versammlungsräumen von den Strapazen
der letzten Wochen vollständig erholt haben, haben ent¬
sprechende Ergänzungen erhalten und sehen mit Ungeduld
der Wiederaufnahme der Operationen gegen den Feind
entgegen. Mit Begeisterung haben die Truppen das
Erscheinen des Oberkommandanten der Balkanstreitkräfte,
des Erzherzogs Eugen, ausgenommen. An der Grenze
gegen Serbien und Montenegro haben sich seit der Ver¬
sammlung unserer Truppen in den neuen Räumen nur
unbedeutende Vorpostenplänkeleienabgespielt. . Von ser¬
bischer Seite wurde keine größere Offensivaktion versucht
und einige von den Montenegrinern bei Bjelica unter¬
nommene Vorstöße wurden leicht abgcwiesen. Die Stim¬
mung unter der Landbevölkerung in Bosnien und der
Herzegowina ist zuversichtlich, und die Ordnung im Lande
hat keine wie immer geartete Störung erfahren.

Genf,  12 . Jan . (Ctr . Frft .) Nach einer Meldung
aus Texas unternahmen 15000 Anhänger des Generals
Carranza am 10. Januar bei Saltillo , wo sie auf An¬
höhen um die Stadt Stellungen bezogen hatten, einen
Angriff auf die Truppen des Generals Villa , denen sie
Verlust an Toten und Verwundeten beibrachten.

Mailand.  12 . Jan . (Ctr . Bln .) In Durazzo
ist die Lage gespannt. Essad Pascha schickte Jussus
Effendi als Parlamentär zu den Aufständischen, der
jedoch dort keinen Erfolg erzielte. Vorgestern um 9 Uhr
griff Essad die Aufständischen an. Den ganzen Tag
dauerte das Jnfanteriefeuer . Gegen Abend vertraute
Essad die Verteidigung der Stadt Mustapha Pascha an
und begab sich nach Radoni . um die Aufständischen rm
Rücken anzugreifen. Aus dem Innern des Landes
kommen beunruhigende Nachrichten Essads Truppen
wurden bei Kawaja geschlagen und sind ohne Munition
und Nahrungsmittel.

Turin,  12 . Jan . (W. B. Nichtamtlrch.) Die
hiesige Arbeiterschaft veranstaltete gestern in einer großen
Versammlung eine Kundgebung gegen eine Beteiligung
Italiens am Kriege.

Stockholm,  12 . Jan . (Ctr Frkft.) Das Wohn¬
haus Leo Tolstois auf seinem Gute Jasnoje Poljana
wurde auf geheimnisvolle Weise eingeäschert, als gerade
die Polizei eine Haussuchung abhielt. Tolstois Witwe
war der Teilnahme an revolutionären Umtrieben ver¬
dächtigt worden, doch ergab die Durchsuchung keinerlei
belastende Momente. _

ößeiiMn MterdiM.
Mettrrausftcht«« für Mittwoch, den 13. Januar.

Immer noch meist wolkig und trübe mit einzelnen
Niederschlägen in Schauern, zunächst nur wenig kälter.

Zur Illustrierten Geschichte des
Weltkrieges 1914

empfehlen wir die

Original - Sammelmappe
mit Kriegskalender

Dieselbe kostet 1 Mark und ist vorrätig in
M Slip Mn, 8. m. t. H.

5« beste Mnwncifmis
„ „ MemMei;

ist eine Anzeige in einer wirklich beliebten,
vielgelesenen, von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung. Und die

ist bas Widmet Meblslt.

Am 9 Januar verschied im Feldlazarett zu Skierniewice infolge seiner
am 21. Dezember erlittene » schweren Verwundung mein innig geliebter Mann, der
liebevollste Vater meiner Kinder , mein einziger Sohn, unser lieber Bruder , Schwager,
Neffe und Onkel

Ernst Schmidt
Hauptmann und Regimentsführer des Reserve -Inf .-Reg. 231

Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse.
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WEILBURG  A ./L , den 11. Januar 1915.
Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefstem Schmerz

Irmgard Schmidt
geb . Baronesse von Vietinghoff gen . Scheel.

Die Beisetzung findet in Görlitz (Schlesien ) statt.
Beileidsbesuchedankend abgelehnt. 6

FtldpoUms-PackniMn
für 50 Gramm -, 250 Gramm-

flT und 1 Pfund -Sendungen
in verschiedenen Formen und Größen vorrätig.

H. Zippers Buchhandlung , G. m b. S.

Achtung!
Vom 11. bis 17. Januar Und wieder Pfundpakete,

vom 23. bis 30. Januar 5 Kilo-Pakete zulässig für den
Postversand an nnsere Krieger im Felde.

Niemand versäume diese Gelegenheit, um seinen
Lieben die noch immer dringend benötigten warmen
wollenen Ausrüstungsgegenstände zu senden, da die früher
gelieferten inzwischen verbraucht sind und unbedingt
durch neue ersetzt werden müssen.

Ich unterhalte großes Lager in:
Leibbinden , Lungenschützern , Kopsschützern,
Pulswärmern , Kniewärmern , Schießhand¬
schuhe, Schals , Strickjacken , jNormalhemden,

Normalhosen , Unterjacken , Strümpfe
Fußlappen « sw.

zu sehr billigen Preisen.
Kochapparat (handgroß-Briefversand) 95 Psg.
Dazu Heizpulver 4 Psg ., erwärmt Essen in 3 Minuten.
^nfrfiMifirtrr filtriert schmutziges Pfützenwasser, so-
^llslycnslllcr , ,fott in klares Wasser.

Karl SdjfMi, Weilmg.
Der neue Jahrgang der

„Woche“
hat begonnen.

Sie schildert die Kämpfe in Ost und West und auf
See in Bild und Text.

Heft 1 und 2 sind vorrätig in der
!4ugo Zippers Buchhandlung G. nt . b . H.

Amtliche MmilliNchium der Stabt
Mm.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Januar d. Js
einzureichen.

Weilburg,  den 4. Januar 1916.
Der Magistrat.

grauen und Zungsmeil
strickt wollene Socken für die Krieger
und l̂ie fert sie beim V̂aterländischen

^zFrauenverein ab!

[füg«

Den Heldentod fürs Vater-
M.\  land starb im Lazarett zu Plicie
- am 1 Januar 1915 mein lieber
Gatte , unser guter Vater, Sohn, Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

der Wehrmann

Friedrich Habich.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lina Habich geb. Scheilhaas.
Walter, Artur und Fritz Habich.

Laubuseschbach 1,,
?> I *und Löhnberg,

Januar 1915
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Gberförsterei Merenberg.
Montag den 18 Januar er., von vorm. 10

ab, kommen in der Schmidt'schen Wirtschaft zu Heckho
Hausen aus dem Schutzbezirk Heckholzhausen Distr.
Breiteloh, 65 Gackenberg, 61,62 Hungrighäuserheck zu
Verkauf; Eichen: 2 Rm . Rutzknllppel, 27 Rm . Knüpp
54 Hdt. Wellen, 820 Reiser; Buchen: 88 Rm . Sch
225 Rm . Knüppel. 37 Hdt. Wellen; Nadelholz: 2 Stc
von 1.6 Fm ., 14 Rm . Scheit, 33 Rm . Knüppel.

Nutz- nutz Klkuutzdh-UerkMs
in der Kgl . Oberförsterei Weilmünster.

Freitag , den 22 . Januar , vormittags 11
bei Gastwirt Ebel in Dietenhausen.  Schutzbe;
Dietenhausen. Distr. 2 Herrnwald, Ei . . 250 Well«
Bu . :5 Rm . Kpp., 4500 Well., Distr. 3 das. Bu . r 1
Rm . Nutzscheit, 2 jRm . Sch., 74 Rm . Kpp., 33 Ri
Reiserkpp. Distr. 7c das. Fi . : 214 Stä . mit 61,16 F
(2r- 4r Kl.). 116 Stg . Ir , 57 2r. 20 3r Kl. Distr.
das. Bu .r 211 Rm . Nutzsch. (darunter 51 Rm . Hain!
Rollen), 26 Rm . Sch., 237 Rm . Kpp., 98 Rm . Reitz
kpp. Distr. 21 Aspengraben. Bu .r 24 Rm . Rutzsch.,»
Rm . Kpp., 8 Rm . Reiserkpp. Distr. 22 Strütchen. Ei
4 Rm . Kpp., 2110 Well. Bu . r 2 Rm . Kpp., 200B
Distr. 27 Heiligcnwnld. Ei : 33 Stg . Ir Kl., 10 I
Nutzsch. (2 m lg.) 35 Rm . Kpp., 16 Rm . Reiserk
Bu . r 47 Rm . Sch.. 219 Rm . Kpp., 75 Rm . Reiserk
Totalität aus den Distr. 8, 11, 12, 13, 23 Fi . : Z
89 Stück mit 32 17 Fm .. 7 Stg . Ir Kl._
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eingetroffen.

BuchhandlungH. Npprr, G. m b. H
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